




Die wahre und einige Freude
glaubiger Chriſten

Als Tit.
J

orothea
geb. Bergmannin

Tit.

HERRN
Rriedrich Vriebers/

Wohlangeſehenen Burgers und Handels
Mannes allhier

Fggertzlich- geliebte Shegenoßin/
Welche d. 24. Jul.r715. in Jhrem Erloſer JEſu Chriſto

ſanfft und ſeelig verſchied

Und den 28 dieſes hierauf
Unter anſehnlicher LeichenBegleitung

Bey der Kirche zum Heil. Creutze
Khriſtlicher Weiſe zur Erden beſtattet wurde

Aus hertzlicher Compalſion gegen die

Fggochwerthen Beidtragenden
Zu troſtlichem Nachſinnen

Nach Anleitung des ſchonen LeichenTextes

Pſal. LXXIII. 28.
vorgeſtellet

von

Joh.. Chriſtoph Wentzeln D
Gymn. Ducct.

ZittauDruckts Michael Hartmanu.



S
2—111

WEr das Leben der ſeeligen Frau Annen Dorotheen Prieberin
w wöelche wir ietzo zu ihren nillem Schlaff-Gemach begleitet haben
S muit dem von Lror erwehlten LeichenSpruch vergleichet wird nicht
8 ſo vgld finden tonnen wir weit ſie Urſache gehabt von vieler Freud —.c

langſt in GOtt ruhenden Eltern Herrn Wentzel Bergmann
w de zu ſagen. wie ſelbſt zwar muſte ihren liebwertheſten und ſchon

vvornehmen Burgern auf der Neuſtadt und Frau Roſinen gebohr

in danckbarer Erkantniß deſſen in dem heiligen Bade Anna Dorothea genennet wurde zu
einer ausnehmenden Freude dienen welche dann erſt zu volllommenem Grade gediehen als
wohlerwehute Eltern ben anwachſenhen Jahren wahrnehmen konnen was vor herrliche
Fruchte der Tugenden und Geſchickuchkeit durch die Wirckung ihrer treuen ſorgfaltigen
und glkucklichen Kinder Zucht zu reiffen begunten. Und mit was vor Hertzetis Freude wur
de ſie im Jahr i6si. den 6. Febr. Herrn Gottfried Mußiggangen vornehmen Raths—
Freunde Burgern und SchuhmacherAelteſten am WanſenHauſe als eine liebreiche
GoOttes-Gabe in das EheBette gelieffert! Allein was hatte ſie denn an ihrer Seite
worauf ſie ihre Freude mit Beſtande grunden kunte? Wir wollen nicht fragen/ ob ſie in
dem Hauſe ihrer geliebten Eltern und in dem noch ledigen Stande allezeit auf ſo weichen
Roſen geſchlaffen/daß ſie nicht mit jenem Smyndiride flagen muſſen ſie habe ubel und harte
gelegen? Wenigſtens werden dienz. Jahre ihres erſten Eheſtandes da ſie ihren Ehewirth
mehr bettlagerig als geſund geſehen ſich keiner groſſen und ſonderhahren FreudenFeſte zu
rubmenaehnht haben:. Zyg  ſo fchön der Nahme vd PannSonntages lautet welcher
Jhr itg Jahr a aga .it hanbes. Hertze herautzet ſorenig Freuden igjd Sieges Palmen ließ
ihr die vanige aund wik ſie vedunckte) ullzuſtrenge Schlrkung des Himmiels in den Handen.

Kinder und eine Gabe GOttes und Leibes-Frucht ein Geſchencke; iedoch ſo lieb und werth
die ſchoer Gaben waten pomit fie die hünmiliſche Hute beglückſeeliget nehtlichSdohne
und eine Tochter; ſo wenia verblieh Jhr von denen geichmeckten Freuden ubrig als ſolche
wie fruhzeitige Lentzen,Blumen gar zu qhald wieder veriwilcken und ein Schmertzenswurdi
ger Rauh des Todes werden muſtem Das folgende andere LiebesVerbundniß welches
die Seelige mit Herrkgrledrich Priebern wohlangeſehenen Burgern und. Handelsmann
allhier den i1 Octobr. ini Jahr 1695. im Nahmen GOttes eingegangen erſetzte zwar die
betrubten JammerStunden derer vorigen Zeiten und ließ ſie nicht allein an die 20 Jahr
die Sußizkeit einer freundlichen und liebreichen Ehe genieſſen: ſondern ergantzete auch den

Verluſt der vorigen Ehe-Pflantzen mit einem angenehmen Sohne Chriſtian Gottlieb
welcher noch ietzo durch die Gnade GOttes am Leben iſt und bey allhieſigem Gymnaſio
den Nahmen eines fllißigen und frommen Scholaten verdienet. Aber ach man darf nur
ſagen daß Sie GOtt.lieb aeweſen; ſo hat man zugleich geſagt daß ſie niemahls ohne An
fechtung niemahls ohne Ängſt und Sorge und daher auch niemahls einer ſonderbahren
Freude fahig geweſen. Jedoch wir finden uns genöthiget die Sache ſo uns ſo wunderlich
und zweiffelhafftig vorkommt mit etwas nahern Augen anzuſehen. Die Freude der Welt
von welcher der Heiland ſagt Joh. XVI. 20. war es freylich nicht deren ſie ſich ruhmett.
Jſt doch dieſelbe insgemein theils ungereimt und nichtig theils ſchandlich und verdammlich.
Die Freude der Gottloſen iſt alles voll auff haben Hiob. Vill.io. Den Thoren iſt
Thorheit eine Freude Prov. XV. t. Des Narren Hertz iſt im Hauſe der Freuden
Pred. VIl.5. Manche freuen ſich daß ſie viel ungerathene Kinder haben. Sir. XVI. 1.
Wie nichtig war die Freude Jona über dem grunen Kurbs. Gewachſe? Jon. IV. 6. Wie
verganglich iſt die Freude der Heuchler? Hiob. RX. 15. Die Kinder der Hollen freuen
ſich uber eines andern Fall. Bar. IV. zi. Uber dem Unglücke der Frommen bſ. XVI.
5. XXXV.5/ i9 21/e6. Sind nicht deren eine groſſe Menge die ſich freuen Boſes zu
thun? Prov. Il. 14: ja die ſich freuen daß ſie Schalckheit veruben konnen? Sir.
XlX. 15. Der Jungling freuet ſich wohl ſeiner Jugend er laſt ſein Hertz guter
Dinge ſeyn er thut was ſein Hertz geluſtet und ſeinen Augen gefallet, weiß aber
nicht daß Jhn GOtt um alles dieſes vorGerichte fuhren wird. Pred. XI. o. Der reiche
Schlemmer lebt alle Tage herrlich und in Freuden aber wie plotzlich muß er an den
Ort der Quaal wo ihm die bermeiuten ireuden ſo erbarinlich verſaltzen wurden Luc. XVI.
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19. ſeq. So mochte man ja wohl ſolche Leute auch nur zu dem Heyden Seneca in die
Schule fuhren welcher ihnen wie zum Spott zuruffet: Omnes, tendunt ad gaudium,
ſed unde ſtabile megnum ſequatur gaudium, ignorant. Alle ſehnen ſich zwar
nach Freude aber woher eine wahre und beſtandige Freude entſtehe? haben ſie
niemahls gelernet. Doch was wollen wir uns noch langer bekummern was die ſeeli
ge Frau Prieberin vor eine Freude gemeinet? Erklahren es doch die in ihren Leichen
Spruche folgende Worte ſelbſt allzudeutlich. Jhre Freude hat einen dreyfachen und da
her vollkommenen und beſtandigen Grund. Sie halt ſich mit dem frommen Aſſaph zu
GOtt ſie ſetzet ihre Zuverſicht auff den HErrn HErrn und verkündiget allein
ſein Thun. Die Art guter und vertrauter Freunde iſt daß ſie ſich zuſammen halten wie
ſich auch deſſen die geiſtliche Braut JEſu ruhmet: Mein Freund iſt mein und Er halt
ſich auch zu mir. Hohel. Vll. io. Und da die Seelige wohl erfahren hatte daß denen
Freunden bey unſern unfreundlichen Zeiten nicht wohl ſicherer zu trauen ſey als der Jaël,

welche in einer Hand das ſuſſe Milch-Gefaß in der andern aber den Nagel tragt den ſchlaf
fenden Liſfera in den ewigen Schlaff zu ſchicken. Da ſie auch wuſte daß Simſon in der al
lergroſten Gefahr geſchwebet da er ſich am genaueſten zu ſeiner verratheriſchen Schmeich—
lerin gehalten und in ihrer Schooß die vollkommenſte Sicherheit geſuchet: Ja weil ſie u
ber dieſes zugleich gelernet hatte daß GOtt allein der wahre beſtandige und treue Freund
ſey 1Cor. X. 13. So ſuchte ſie darinnen ihre einige und beſtandige Freude daß ſie mit dem
ſelben durch Chriſtum in eine ſo feſte und nahe Vereinigung kommen war vermoge de
rer ſie taglich ja ſtundlich mit ihm converſiren ſich mit ihm beſprechen und ſeiner unaus
ſprechlichen Liebe genieſſen kunte. So ehieß es denn mitten in allem Creutze und Elende:

Die Freude am HErrn iſt meine Starcke. Nehem. VIll.io. Meines Hertzens Freu
de iſt dein Wort. Jerem. XV. i16. Jch freue mich deiner Zeugniſſe. Pſ. CXIX. 14.
Jch freue mich des HErrn Pl. CIV. 34. Sie ſprach im Leben und bey einbrechendem
Tode mit der beyden Churfurſten von Sachſen Mauritii und Auguſti Durchlauchtigſten

Frau Mutter Furſtin Anna von Mechelnburg: Jch will Jhm anhangen wie eine
Klette am SaminetRock. Bey ſo genauer Verbindung mit dem GOtt der Freuden
kunte es ihr ja niemahls an Freude fehlen. Allein ſie giebt auch den andern Grund zu er
kennen welcher iſt die auf GOtt geſetzte Zuverſicht. Wenn der alte Cornelius Scipio
ſich ſeines Sohnes als eines Stabes bedienet ſo bekommt daher deſſen gantzes Geſchlechte
den Nahmen der Scipionen. Aber wie zerbrechlich ja wie betrug-und ſchadlich offtermahls
die Rohr. Stabe Egypti/ ich will ſagen die Liebe Schutz und Hulffe der vorgegebenen Pa-
tronen und anderer Vermogenden zu ſeyn pflegen war der Seeligen nicht unbekandt. Die
Zuverſicht ſo die Kinder der Welt auf Furſten und andere Groſſe ſetzen vergleicht ſich gar
genau mit jenem Pallaſt des Marocciſchen Miniſtri Mahomeths Joabib, welcher auf
lauter Seulen von Saltz gegrundet war und daher auf deren liſtige Zerfloſſung von Waſ—
ſer plotzlich uber einen Hauffen ſturtzte. Franciſc. Trauer-S. p. g97.) Dieſes bewog ſie
daß ſie in allen ſorgſamen Fallen mit dem vom Schlage geruhrten Prediger im Joachims
Thal Johaune Mattheſio, ausrieff: Dummodo Tu meus ſis, Wenn ich nur dich ha—
be du biſt mir Schutz Rath Hülffe und Troſt genug. Wie GOtt ſeinem Weſen
nach ewig und unvtranderlich iſt ſo bleibt er auch an Treue und Gnade ewig wie er iſt.
Will man aber meynen daß die Seelige nur ſo lange ihre Zuverſicht auf den HErrn HErrn
geſetzet als noch Hoffnung ubrig geweſen daß ſie in ihrem Leben noch einiges Vergnugen
oder zum wenigſten Linderung der allgemeinen Muhſeeligkeit genieſſen wurde: ſo muſſen
wir ihr mit Ruhme nachſagen,/ daß ſie auch bey anhaltender Kranckheit und herbeyruckendem
Lebens-Ende ihr Vertrauen auf GOtt nicht weggeworffen. Es hatte die Seelige ein gan—
tzes Jahr daher uber kurtzen Odem klagen muſſen und wurde endlich am erſten May gegen—
wartigen Jahres von einem hefftigen Steck. Fluß und begleitender paſſione hyſterica be
fallen. Ob nun ſchon dex: ſchwache Leib auf das Krancken-Bette niederſanck: ſo blieb doch
ihre Zuverſicht auf die Gute GOttes immer aufrecht zumahl da ſie die himmliſche Stur—
ckung des Leibes und Blutes ihres Heylandes bey hertzlicher Andacht zu ſich nahm. So
hefftig ſich hierauf die Gewalt der Kränckheit vermehrte ſo ſehr kam ihre glaubige Zuver
ſicht zu ihrer Helden Krant welche ſie 1o Julii durch den ſeeligen Genuß der himmliſchen
Mahlzeit abermahl ſturcken ließz und hierauf des pon ihrem JEſu beſtimmten ſeligen ke
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densEnde in ſtiller Geduld und Gelaſſenheit erwartete. Es erfolgte auch d. 24.
dieſes Monaths halb g Uhr fruhe Morgens bey gutem Verſtande unter hertzlichem Gebethe
derer betrubten Jhrigen die langſt gewunſchte ſanfft und ſeelige Aufloſung nachdem ſie die
gantze Wallfahrt ihres Lebens gebracht auf zo Jahr z Monath 2 Wochen und 6 Tage.
Jndem nun das geſamte Prieberiſche Hauß den ſo ſchwehren Verluſt mit unzehligen Thra
nen benetzet wird die Freude der Seeligen erſt recht volllommen. Der letzte Grund der
ſelben heiſſet: Jch verkundige alllin dein Thun. Die Schmeichler unſrer Zeit ſchatzen
ts vor ein ungemeines Glucke und alſo vor eine Urſache der hochſten Freude wenn ſie die
Ehre haben einem in ſich ſelbſt verliebten groſſen Herrn mit einiger LobSchrifft aufzuwar
ten ob man gleich den Stoff hierzu aus hundert moderichten Winckeln zuſammen gekehret
hat. Die Seelige aber machte ſich in ihrem Chriſten-Wandel eine weitbeſſere und voll-
kommenere Freude daß ihr erlaubet war die groſſen Wunderthaten des allerweiſeſten aller
machtigſten und allergutigſten Königs des Himmels und der Erden mit der Gemeine des
HErrn ja in ihrem Hauſe und Kammerlein beſtandig zu preiſen. Es war aber nicht der
ſingende Mund ihr eintziges Werckzeug hierzu ſondern auch ihr Glaube ihr frommer
Wandel die Liebe des NebenChriſien ja am meiſten ihre unbezwingliche Geduld verrichte

te die beſten Proben in Ausbrtitung des gottlichen Lobes. Jedoch was ſie in dieſem Leben
nur lallen muſſen ſtimmt ſie nun unter den freudigen Choren der Auserwehlten mit vollen
Munde an und wird davon nicht eher ſtille ſchweigen biß die ewigen Stimmen der Sera—
phinen ſelber verſtummen werden. O ſolten wir einen Augenblick in jenes Land des Le—
bens entzucket werden wie wurden wir uns uber ihre Freude verwundern gegen welche alle

Luſt und Freude der Welt ein elender Tropffen von WermuthSaffte zu nennen! Ach wie
wurde Sie uns entgegen ruffen: Jch freue mich im HErrn/, und meine Seele iſt fro
lich in meinem GOtt denn Er hat mich angezogen mit Kleidern des Heils und
mit dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet. El. LXI. io. Mein Mund iſt nun voll
Lachens und meine Zunge voll Ruhmens. Da ſagt man unter den Seeligen
(nicht mehr unter den Heyden oder Heydniſchen Chriſten) der HErr hat Groſſes an ih
nen gethan! der HErr hat Groſſes an uns gethan des ſind wir frolich Plal.
CXXVI. a. 3z. Wir unſers Orthes wollen nicht allein zu beßrer Erlauterung ſolcher Freu
de ſondern auch zu ſchuldigem Andencken der ſeeligen Frau Prieberin den von Jhr er
wehlten Leichen. Spruch in folgende einfaltige Ode ſchlieſſen und miteinander abſingen nach

der bekannten Melodie: JEſu meine Freudene.
Nu iſt meine Freude Hier betriegt der Schein.
 Das nimmt bey dem Leide Gelber Boht

Alles Leiden hin Bringt Noth und TodDaß im Welt, Getummel Solchen Plunder ehrt ein Heide.
Jch ſchon mit dem Hinmel OOtt iſt meine Freude.Feſt verknupffet bin. 4. OOtt allein kan ſchutzen

GOtt iſt mein Wenn die Wolcken blitzenUnd ich bin ſein Und der Donner brullt.
Beine Maant iſt ſo uns ſcheide. Dieſer kan mich decken/
Das iſt meine Freude. Und bey allen Schrecken
2. Wer die Welt erleſen Jſt er Schirm und Schild.
Setzt auf deren Weſen Wer Jhm trautSeine Juverſicht. Hat wohl gebaut.Doch ſucht euch Patronen Drum wenn ich von hinnen ſcheide
Wo die Zurſten wohnen Bleibt Er meine Freude.

Mir beliebt es nicht. 5. Solt ich den nicht ehren
Menſchen Gunſt Und ſein Lob vermehren
Jſt lauter Dunſt Der mein Hertz erfreut?

Lalſchheit geht im FreundesKleide Ja mein Lied erklinget
OVOtt iſt meine Freude. Und der Mund beſinget
3. Reichthum und Vermogen GoOttes Gutigkeit.
Mag nur die bewegen OOtt alleinDie verblendet ſeyn Soll alles ſeynAliehet meine Sinnen Jhm uns ich im Engel.Kleide:
Jliehet weit von hinnen du biſt meine Freude.
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